


Was wir als Natur-Menschen gegen 
Zeckenbisse tun können. \%rum die 
FSME-lmpfung kein Allheilmittel 
ist. Und wo Sie sich bei uns nicht 
fUrchten müssen vor Zecken. 

Der Gottfued ist mit Lust und Liebe 
Botaniker. Immer draußen unter­
wegs, in Wiesen und Weiden, am 

Waldrand und im Gestrüpp. 
Irgendwann ist ihm seine Arbeit immer 

schwerer gefallen: "Ich war irrsinnig müd 
- um zwei Uhr nachmittag war ich streich­
fähig. Ich hab mich dann zwei Stunden 
niedergelegt, war aber immer noch fertig." 

Das Ganze ist schlimmer geworden: 
Konzentrationsschwäche, Schleier vor den 
Augen, nervlich zerrüttet. Ein Schwager 
hat ihn dann auf die Idee gebracht: "Du 
hast Borreliose." 

Nach einigen Untersuchungen kann 
der Hausarzt die Selbstdiagnose be­
stätigen: Lyme-Borreliose, die häufigste 
von Zecken übertragene Krankheit. Eine, 
gegen die es keine Impfung gibt. Und er 
selbst, sagt der Arzt, wär nicht auf die Dia­
gnose gekonunen. 

Der Arzt hat dem Gottfried dann ein 
starkes Antibiotikum verschrieben und 
nach einigen Wochen waren die Symp­
tome weg. Ob er jetzt endgültig geheilt 
ist, weiß er noch nicht: Manchmal 
können einzelne Beschwerden wieder­
kehren. 

Was den Gottfued so wundert: Dass 
immer wieder von der Impfung gegen 
Zeckenbiss die Rede ist, kaum einmal aber 
von den einfachen Grundregeln, die vor 
einem Biss schützen. 

Verhindem Sie Zeckenbisse 

Gerade als Förster, Jäger oder Wald­
arbeiter: Tragen Sie wenns geht 
Kleidung mit langen Ärmeln und 

lange Hosen. 
Verwenden Sie Mückenschutz wie 

"Autan" - auch auf der Kleidung: Solche 
Repellents vertreiben auch Zecken. 

Wenn Sie von der Arbeit oder einer 
Wander-Tour zurückkommen: Suchen Sie 
den ganzen Körper nach Zecken ab. 

Haben sich Zecken festgesaugt, dann 
fassen Sie die mit einer Pinzette oder einer 

• Links: Lange Hosen, gutes Schuhwerk, 
kurzes Gras - da tun sich Zecke'l-.schwer. 
• Rechts: W0 sich Wild gern aufhält, gibts 
auch viele Zecken. 
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speziellen Zeckenzange am Kopf und 
ziehen Sie sie langsam aus der Haut. 
Wenn dabei KopfWerkzeuge der Zecke in 
der I laut bleiben - keine Angst, die sind 
nicht infektiös, sagen die Experten. 

Je länger Zecken saugen können, desto 
wahrscheinlicher wird die Übertragung 
von Krankheiten. Zu Lyme-Borreliose 
kommt es vor allem bei Übertragungs­
zeiten ab 20 Stunden: Im Experiment nie 
unter zwölf Stunden, gehäuft aber nach 
72 Stunden. 

Beobachten Sie den Ort des Zecken­
bisses und achten Sie auf folgende Zei­
chen: 

Eine kreisförmige, oft wandemde 
Hautrötung, allgemeines Krankheits­
gefühl, Fieber, Kopf~chmerzen. Wenn 
solche Zeichen auftreten, sollten Sie zum 
Arzt gehen. 

Das bringen Zecken mit 
• FSME-Virus: Frühsommer-Meningo­

enzephalitis - benannt nach der Zeit 
des häufigsten Auftretens und einem 
möglichen Verlauf - der Hirnhautent­
zündung. Das Virus kann schwere 
Hirn- und Nerven-Entzündungen aus­
lösen. Gegen FSME gibts eine Imp­
fung - eine der wirtschaftlich erfolg­
reichsten Impfungen in ganz Europa. 
Durch eine über Jahrzehnte laufende 
Werbe-Kampagne haben sich über 
80 Prozent der Österreicherinnen und 
Österreicher gegen FSME impfen 
lassen. Das Virus kommt nur in eng be­
grenzten Gebieten, sogenannten "Na­
turherden", vor. Das Risiko an FSME 
zu erkranken ist im Nationalpark Kalk­
alpen nahe null (siehe Info-Kasten). 

• Die Lyme-Borreliose ist die häufigste 
von Zecken übertragene Krankheit. 
Diese Bakterien verursachen im ein­
fachsten Fall einen entzündeten, wan­
demden Ring um die Einstichstellc. 
Der verschwindet meist nach drei Mo­
naten, manchmal tritt er erst gar nicht 
auf Später kann es aber zu Entzün­
dungen fast aller Organsysteme kom­
men, auch zu schweren Nervenentzün­
dungen. Die Lyme-Borreliose ist mit 
Antibiotika nur gut heilbar, wenn sie 
frühzeitig erkannt wird. 



Wo leben Zecken 
Auf emem breiten Weg im Wald brau­
chen Sie keine Zecken fii.rchten: Denn 
eins ist ganz sicher: Die fallen nicht von 
den Bäurnen. 

Zecken brauchen Wirte 
Drei Jahre dauerts im Schnitt, bts aus 
der fast unsichtbar kleinen Zeckenlatve 
die Nymphe und dann das envachsene 
Tier wird. Und während der Zeit sind 
Zecken bescheiden: ln jedem der drei 
Entwicklungsstadien brauchen sie nur 
eine Blutmahlzeit - grad ein paar Tage 
jeweils. 
Die Lan•en befallen gern Mäme, die 
Nymphen etwas größere Tiere und die 
ausgewachsenen Zecken machen sichs 
gern auf Rotwild, Kühen, Schafen oder 
Hunden bequem. 
Bei Menschen sind alle drei Stadien zu 
finden, vor allem aber Nymphen. 
Die Suche nach Wirtstieren ist meist im 
Friihjal1r und Frühsornmer. I Tier gibts 
aud1 die meisten Fälle von Krankheiten, 
die durch Zecken übertragen werden. 
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Zecken brauchen Feuchtigkeit 
und Ruhe 
Selbst in der trockensten Jahreszeit wollen 
Zecken eine relative Luftfeuchtigkeit von 
80 Prozent. Dafur braucbts zum Beispiel 
eine Laubschicht, die den Boden feucht 
hält. In Wiesen, die regelm;ü~ig gemäht 
werden, halten sich kaum Zecken. Ideal 
fur Zecken sind grasreiche Wälder mit 
Buschwerk. Hier in Bodennähe streift das 
Wild auch Zecken ab. 

Die Buchen, die Mäuse und das 
Wild 
Die Z.lhl der Erkrankungen nad1 Zecken­
biss schwankt von Jahr Zll J.thr extrem. 
Kein Wunder - auch die Zahl der ZeLken 
schwankt. Was alles auf Zecken einwirkt, 
haben Wissenl>chaftler im Osten der USA 
untersucht: 
Wie bei uns die Buchen, haben dort die 
Eichen alle paar Jahre ein ,,Mastjahr"- ein 
Jahr mit besonders vielen Fruchten. Im 
folgenden Jahr vermehren sid1 dadurch 
Mäuse extrem - sie können viel mehr 
Junge großziehen als in anderen Jahren. 

Mäuse sind die wichtigsten Wirte fur 
die jüngsten Zecken, die Larven. Und 
vor allem von den Mäusen holen sic.:h 
die Zecken aud1 die ßorrelien-Infektion. 
Die Eichelmast 7.ieht auch Hirsche an. 
Und die suchen sich die erwach~enen 
Zecken als Wirte. Wo die Hirsche sich 
im I Ierb~t aufhalten, gibts im folgenden 
Jahr viel Zcckcnnachwud1s. 
Zwei Jahre nac.:h einem Eichel-Mastjahr 
ist das Risiko einer Borrclien-Infektion 
am größten. 
Mehr über solche Kettenreaktionen 
finden Sie in den Literaturtipps redlls 
Krause, Jones. 

Großes Bild o/Jm: Ulttm ßt((-bm so 
virfe Früchte tragen, gi/Jts im}ahr drmtt(h 
besonders VIele iV!Iime. Und die sind die 
1uichtigstm ~flirte fiir dir ;iingsten Zecken. 



• Rtchh obm: Nrub t'inan ;\ftiusq"nhr gibu 
<lft'k Guifuiigd. 1-:mr Kl'lltnmtktion, dir auch 
dir 7...ck·n 1fllrm. 

• Rtibll rmtm: \Y{-~ mit drm h.·rk 

Das Karten-Spiel 
eien S1e vor\H..htlg bei den Risiko­
K • .tnen übe1 PSME: Die werden 
meist im Auftr.1g und auf Rechnung 

der Tmpf\toH:Erzcugcr gedruckt. 
Sidm i\t: Über 1.000 Meter Seehöhe 

ist das Virus noLh Jlle aufgetreten. Und 
eme durd1~rhn1tthchc Jahrestemperatur 
von acht Grad hrauchts auch dazu. 

Nalh der K.lrte des Pharmakonzemes 
Ba.xter (fruher lmmuno AG) wär aber 
gar der Gipfel des Großen Pne1 von ver­
seuchten Zecken befallen. 

Der Mitbewerber, die deut~che Chiron 
Behnng Gmbl I, zeichnet das ganze 
"Große DeutsLhe Eck .. al~ .,HoLhriMko­
gehJet". D.1s Gesundheitsamt Ga.nnisch­
Partenkmhcn gtbt r.ntw.mmng, sogar 
über.. Internet. Es gebe überhaupt keine 
FSME· Erkr.mkungen: .,Emheirmschc und 
Urlauber br:mthen bei uns keinen aktiven 
Impfschutz gegen FSME''. 
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